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Das Bundeshaus-Leben ist schwer

Immer mehr Deutsche bei uns: Was nun? Ulrich Weber

«In unseren Spitälern gibt es immer mehr
deutsche Ärzte und deutsches Pflegepersonal»,

berichtet Bundesrat Hansrudolf
Merz. Er hat wieder mal einen Check hinter

sich.

«Sogar im Appenzellerland? Richtige
Ärzte?», fragt Bundespräsident Moritz
Leuenberger spöttisch. «Und was
schliessest du daraus?»

Merz: «Ich? Ich schliesse nichts daraus. Ist
einfach so eine Feststellung.»

Leuenberger: «Ach komm, Hansruedi!»

Merz: «Ich habe wirklich nichts gegen die
Deutschen. Drei meiner fünf besten
Freunde sind Deutsche.»

Bundesrat Deiss kommt ihm zu Hilfe:
«Während meiner übrigens überaus
erfolgreichen siebenjährigen Amtszeit ist
mir immer wieder aufgefallen, dass es an
unsern Universitäten nur so von
deutschen Professoren wimmelt.»

«Ähnlisches in der Wirtschaft», bestätigt
auch Bundesrat Couchepin.

Bundesrat Schmid: «Also bei der Armee
kann ich das Gott sei Dank nun wirklich
nicht behaupten...»

Leuenberger: «Was heisst <Gott sei Dank>?

Hast du etwas gegen die ...»

Schmid: «Was denkst du auch! Mir sind sie

noch so recht...»

Leuenberger: «Solange sie nicht in deiner
Armee sind, nichtwahr. -Warum schwatzt
ihr eigentlich alle um den heissen Brei
herum? Tatsache ist, ob wir wollen oder
nicht, dass immer mehr Deutsche in der
Schweiz leben und sich da wohl fühlen.
Stimmts oder hab ich Recht?»

Alle: «Ja, es stimmt.»

Erinnerungen auf an einen gewissen
Herrn, der unser Land als Stachelschwein
bezeichnet- als Stachelschwein, das er im
Heimweg einnehmen...»

Bundesrätin Calmy-Rey: «Stopp, gönnen
wir die Disgüssion hier beenden?»

Leuenberger: «Es geht mir ja nur darum,
dass wir nicht immer so heucheln.»

«Sicher gibt es immer mehr Deutsche bei
uns», meldet sich jetzt auch Bundesrat
Blocher.

«Zum Beispiel alt Kanzler Schröder»,
kommt Merz in den Sinn.

«Umgekehrt arbeiten aber auch immer
mehr Schweizerin Deutschland», erinnert
Christoph Blocher: Joe Ackermann, Roger
Schawinski, Schweizer Schauspieler,
Schweizer Fussballer ...». Und beiläufig
fügt er hinzu: «Ich selbst habe ja auch
schon einige Male entsprechende Anfragen

erhalten...»

Pascal: «Du? Und warum isch nicht?»

Hansruedi: «Und ich?»

Moritz: «Es ist doch einfach so, dass sich
die Deutschen und wir Schweizer immer
mehr angleichen...»

Pascal: «Mais non! Nur die Deutschen und
die Deutschschweizer!»

Moritz (überhört ihn):«... dass wir uns
angleichen punkto Tüchtigkeit und
Zuverlässigkeit ...»

Micheline: «Auf was willst du eigentlisch
hinaus?»

Moritz: «In Deutschland mehren sich
ernst gemeinte Stimmen, welche die
Schweiz als neues Bundesland integrieren
möchten.»

Couchepin: «Also das geht natürlisch
nischt! Es genügt mir, dass sie uns die
Swiss weggenommen haben.»

Moritz: «Vielleicht würden die Deutschen
mit ihrer Maut unseren Gotthard sanieren
und das Tessin aufmöbeln und die Uno in
Genf aufwerten und...»

Christoph: «Ich sehe nicht ein, warumwirs
nicht umgekehrt tun sollten.»

Hansruedi: «Was heisst umgekehrt?»

Christoph: «Wir integrieren Deutschland
als neuen Schweizer Kanton.»

Hitzige Stimmen: «Gehts noch?» -
«Spinnst du eigentlich?»

Christoph: «Kürzlich hat mir ein deutscher
Minister gesagt, warum sein Land gerne
zur Schweiz kommen würde - weil es

dann eine attraktivere Bundeskanzlerin
bekommen würde...»

BundeskanzlerinAnnemarie Huber-Hotz
beginnt zu strahlen.

Christoph: «Er hat nicht Sie gemeint, Frau
Huber, sondern die neue Bundesrätin.»

Calmy-Rey: «Je proteste! Isch bin dagegen,
dass man uns Frauen immer nur auf
Äusserlischgeiten reduziert!»

Die Stimmung wird immer gereizter:
«Verträgst du eigentlich keinen Spass?»

«Das ist kein Spass ...»

«Ich erwarte eine Entschuldigung!»

«Mit euch kann man ja nicht vernünftig
diskutieren!»

«Darum bin ich ja zurückgetreten.»

«Spürt ihr alle die Hundstage?»
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Leuenberger: «Und je mehr sie sich wohl
fühlen, desto mehr fühlen wir uns nicht
mehr so wohl. Weil sie quasi immer mehr
Land einnehmen. Da kommen dann eben

Alle (ungläubig): «Was?»

Samuel (konsterniert): «Ja und dann die
Armee?»

«Faktum bleibt eben: Es gibt viel mehr
Deutsche als Schweizer.»

Die Sitzung endet im Tumult.

Schweiz
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